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Mittwoch, 28. Dezember 2022

Eglis Polizeigesetz von eigener Partei zerzaust
DieAargauerPolizei sollAutofahrer inFahrverbot-Zonenüberwachendürfen.Zudemwill derRegierungsrat dieBewilligung für stationäre
Radargeräte regeln.Dies sindnur zweiPunkte ausdemPolizeigesetz, dasbei denParteien teils auf heftige aufKritik stösst.Allenvoranbei der SP.

Rolf Cavalli

Bis Weihnachten konnten die
Parteien zum revidierten Poli-
zeigesetz des Kantons Aargau
Stellung nehmen. Das Resultat
zeigt:PolizeidirektorundSP-Re-
gierungsrat Dieter Egli pfeift in
den zentralen Punkten der Vor-
lageein steiferWindentgegen –
und zwar nicht zuletzt von sei-
ner eigenenPartei. SP-Grossrä-
tin Lelia Hunziker: «Die
geplante uneingeschränkte
Datensammlung von Verkehrs-
teilnehmenden führt dazu, dass
eine totale Überwachung statt-
findet.»

Doch der Reihe nach.

Streitpunkt 1:
Überwachung Fahrverbot

Darum geht’s: Die Regional-
polizeien sollenFahrverboteauf
Strassen mit Kamerasystemen
überwachen dürfen, die auto-
matisch einen Abgleich von
Kontrollschildern vornehmen.
Das wurde vereinzelt etwa in
BruggoderWindisch schonein-
gesetzt. Aber weil die gesetzli-
che Grundlage fehlte, mussten
diese Kontrollen gestoppt wer-
den. Daswill der Regierungsrat
mit dem revidierten Polizeige-
setz ändern.

Sie lehnen das ab: SP, SVP,
FDP, EVP.

Die Contra-Argumente:
DieSPschlägtTönean,die sonst
vor allem von staatskritischer,
bürgerlicherSeite zuhören sind.
«Der Vorschlag führe zu einer
Ausweitung der Überwachung
der Einwohnerinnen und Ein-
wohnerund ist einEingriff indie
Freiheitsrechte», scheibt die SP
in ihrer Stellungnahme.Für ein-
mal ist ihrePositionmitder SVP

fast deckungsgleich.Diese sieht
in der systematischen Fahrver-
botskontrolleden«Beginneines
Überwachungsstaates im Aar-
gau».

Auch die FDP ist eher da-
gegen, bringt aber vor allem
pragmatische Bedenken an bei
der systematischen Überwa-
chung von Fahrverbotszonen.
Da auch viele Zubringer mit
Ausnahmebewilligung erfasst
würden, sei mit aufwendigen
Nacharbeitenzu rechnenbeider
Auswertung. Nur bei dauerhaft
und erwiesenem Fehlverhalten
soll der Regierungsrat solche
Kontrollen bewilligen können,
aber auch dann nur zeitlich be-
schränkt. Auch die EVP will
Überwachungen mit Kameras
aus Datenschutzgründen «auf
das absolut notwendige Mini-
mumbeschränken».

Sie sind dafür: Die Mitte,
Grüne, GLP.

Das sind die Pro-Argu-
mente: Die Mitte begrüsst den
Einsatz von optisch-elektroni-
schen Geräten. Es gehöre zum
Aufgabengebiet der Gemein-
den, die örtlichen Verkehrsan-
ordnungen durchzusetzen.
AuchdieGrünliberalenheissen
eine solche «nicht unumstritte-
ne Massnahme» gut, «da die
Missachtung von Fahrverboten
nicht ungeahndet bleiben soll».
Auch die Grünen unterstützen
das Vorhabenmit Abstrichen.

Streitpunkt 2: Stationäre
Radarkontrolle

Darum geht’s: Fix installierte
Rotlicht- undGeschwindigkeits-
messgeräte sollen nicht grund-
sätzlich verboten werden, aber
sie sollen in Zukunft vom Kan-
ton bewilligt werden müssen.

Bedingung: ein «erhebliches
Verkehrssicherheitsdefizit» am
Standort. Pikant: Auch be-
stehende Anlagen wie der
Blitzer in Baden sollen nach
einer zweijährigen Übergangs-
frist der Bewilligungspflicht
unterliegen.

Sie sind für eine Bewilli-
gungspflicht: SVP, FDP.

Das sind die Pro-Argu-
mente: Fixe Radargeräte und
Rotlicht-Blitzerwürden inerster
Linie dem Füllen der Kassen
dienenundnichtder Sicherheit,
findet die SVP undwill demmit
einer strengen Bewilligungs-
pflicht einen Riegel schieben.
DieFDPunterstützt dieBewilli-
gungspflicht,will sie aber andie
Überwachungsdauer knüpfen.
Konkret sollen alle Blitzer, die
länger als sechs Monate an
einemOrt installiert sind,bewil-
ligungspflichtig sein.

Sie sind gegen eine Bewil-
ligungspflicht:SP,Grüne,GLP,
DieMitte.

Das spricht dagegen:Weil
von Verkehrsverletztungen vor
allemdie lokaleBevölkerungbe-
troffen sei, sollen auch die Ge-
meindenentscheidendürfen.Es
gebekeinenAnlass, dieseKom-
petenz dem Regierungsrat zu
übertragen, argumentieren die
Parteien von SP bis Mitte. Die
rot-grünen Parteien stören sich
zudem daran, dass Lärm und
Luftverschmutzung nicht be-
rücksichtigt werden als Grund
für eineBewilligungvonRadar-
geräten.

Streitpunkt 3: Dauer
der Radarbewilligung

Das ist der Regierungsvor-
schlag:EineBewilligung fürRa-

dargeräte soll fünf Jahre gültig
sein, bei den bestehenden
Blitzern soll die Übergangszeit
zwei Jahre betragen.

Sie lehnen das: SVP, FDP,
SP, Grüne,Mitte.

Die Kritik an Bewilli-
gungsdauer:SVPundFDPver-
langen eine restriktivere Frist:
Drei statt fünf JahreBewilligung
will die SVP.DieFDPwill sie so-
gar auf Wochen oder wenige
Monate beschränken. Kritisiert
wirdauchdie schwammigeFor-
mulierung «erhebliches Ver-
kehrssicherheitsdefizit» als Vo-
raussetzung für einen stationä-
renBlitzer.DieSVPverlangthier
konkretere Angaben (Anzahl
Unfälle, Verletzte, etc.).

Aus ganz anderen Gründen
lehnen Linke und Grüne das
Vorgehen ab. Sie finden es
falsch, aufmobileKontrollen zu
setzen. Stationäre Überwa-
chungsei viel effizienterundwe-
niger personalintensiv.DieGrü-
nenbefürchteneinen«Jo-Jo-Ef-
fekt», wenn nach Ablauf einer
BewilligungdieRadaranlageab-
gebaut und bei Verschlechte-
rungderSituationwieder instal-
liert wird.

Sie sinddafür: niemand.

Streitpunkt 4: Austausch
von Polizeidaten

Darum geht’s: Die Aargauer
Polizei sollDaten,die siemitder
automatischen Fahrzeugfahn-
dung und Verkehrsüberwa-
chung erhoben hat,mit denBe-
hörden anderer Kantone, dem
Zoll sowie dem Fürstentum
Liechtenstein austauschendür-
fen.

Sie sinddagegen: SP.
Das sind die Bedenken:

Für die SP ist das «systemati-

sche Sammeln und Austau-
schen vonDaten ein unverhält-
nismässiger Eingriff in die Pri-
vatsphäre der Einwohnerinnen
und Einwohner». Sie ist mit
diesemEinwand allein aufwei-
ter Flur.

Sie sind dafür: SVP, FDP,
DieMitte, Grüne.

Streitpunkt 5: Meldung
angeklagter Ausländer

Darum geht’s: Staatsanwalt-
schaften sollen die Anklage-
schriften, indenenAusländerin-
nen und Ausländer als beschul-
digtePersonenbezeichnet sind,
zum Zeitpunkt der Anklage-
erhebung dem Amt für Migra-
tion und Integration Kanton
Aargau (Mika) zustellen müs-
sen.

Sie sind dagegen: SP, Grü-
ne, EVP.

Das sind die Einwände:
«Dieses Vorgehen käme einer
Vorverurteilung gleich, die das
Prinzip der Unschuldsvermu-
tung massiv verletzen würde»,
kritisiert dieEVP.«Bei einer Se-
xualstraftat würde ein solcher
AustauschderDetails einenvöl-
lig unverhältnismässigen Ein-
griff indiePersönlichkeitsrechte
desOpfers darstellen», sagt zu-
demdie SP.

Sie sehen kein Problem:
SVP, FDP,DieMitte.

Sogehtesweitermitdem
Polizeigesetz
Der Regierungsrat wird das
Feedback auswerten und die
Vorlage allenfalls anpassen,
bevor er sie dem Grossen Rat
vorlegt. Die vorgeschlagene
Änderung des Polizeigesetzes
sollen am 1. Juni 2024 in Kraft
treten.

LeliaHunziker
SP-Grossrätin

«Diegeplanteunein-
geschränkteDaten-
sammlungvonVer-
kehrsteilnehmenden
führtdazu,dasseine
totaleÜberwachung
stattfindet.»

DieterEgli
Polizeidirektor

«Dievorgeschlagene
RevisiondesPolizei-
gesetzesdientder
Umsetzungvon
wichtigemund
dringendemAnpas-
sungsbedarf.»

So viel Wasser wie seit zehn Jahren nicht mehr
Kurz vor den Festtagen hat es vielerorts kräftig geregnet. Deshalb führen die Flüsse imAargau zurzeit recht vielWasser.
Einen Zehnjahresrekord verzeichnete dieMessstation inMühlau.

Dominic Kobelt

DieSchweiz blickt auf dasdeut-
lich wärmste Jahr seit Mess-
beginn 1864zurück.Der Jahres-
verlaufwargeprägtdurchanhal-
tend überdurchschnittliche
Temperaturen, viel Sonnen-
schein und regional anhalten-
den Niederschlagsmangel,
schreibt Meteo Schweiz. Wäh-
rend der Festtage zeigte sich
aber eingegenteiligerTrend:Es
hat so viel geregnet wie selten.
Am 22. und 23. Dezember kam
es vor allem entlang des Juras
sowieentlangderAlpenzugros-
sen Niederschlagsmengen mit
60bis80mm,stellenweiseauch
über 100mm.

Wer indenvergangenenTa-
gen einen Winterspaziergang
entlang der Aargauer Flüsse
unternahm,demdürftendieho-
hen Pegelstände aufgefallen
sein. So flossen etwa amHeilig-
abend an der Messstation in
Mühlau bis zu 416 Kubikmeter

Wasser pro Sekunde die Reuss
hinab. Als Hochwasser gilt hier
einWert ab 470m3/s, trotzdem
ist es für diesenMonat ein sehr
hoherWert.

Zum Vergleich: 2021 waren
es im Dezember maximal
246 m3/s, ein Jahr davor nur
140 m3/s. Der Tagesdurch-
schnitt lag amdiesjährigenHei-
ligabend bei knapp 299 m3/s,
das ist der höchsteTageswert an
einem Dezembertag über die
letzten zehn Jahre.

Höchstständean
Heiligabend
Dieser Rekord war allerdings
nur in der Reuss messbar. Die
Aare in Brugg etwa verzeichne-
te ebenfalls am 24. Dezember
das höchste Tagesmittel, näm-
lich 674 m3/s, allerdings wurde
dieserWert imDezember 2012
an zehn Tagen übertroffen,
ebenfalls einmal im 2017 und
einmal 2021. Der höchste De-
zember-Tageswert wurde am

18.12.2012 gemessen, mit fast
790 Kubikmeter pro Sekunde.
Als Hochwasser gilt hier ein
Wert vonmindestens 820m3/s.

InRheinfeldenmassmanan
HeiligabendanderMessstation
im Rhein ein Tagesmittel von
knapp1655m3/s.Damit liegtder
Wert immerhinnochaufPlatz 17
aller gemessenen Dezember-
Tageswerteder letztenzehn Jah-
re. Noch weniger ausserge-
wöhnlich sind die Werte der
Messstation in Baden:Die Lim-
mathattedashöchsteTagesmit-
tel am 26. Dezember, der Wert
von knapp 103 m3/s liegt aber
über alle Dezembertage der
letzten zehn Jahre nur auf
Platz 57.

KaumnochRegen
bis zumJahresende
FürdiekommendenTage istnur
nochwenigRegenangesagt. Im
Aargau soll es amMittwoch tro-
cken bleiben, Donnerstag und
Freitag sagen die Prognosen

Niederschlagsmengenzwischen
zwei und sechs Millimeter vor-
aus. Am Neujahrswochenende
prognostizieren die Meteorolo-
gen nur sehr wenige Nieder-
schläge, so schreibt etwaMeteo-
news:«AnSilvesterundNeujahr
erwarten wir im Norden recht
sonniges und ausserordentlich
mildes Wetter. So dürften sich
die Maximaltemperaturen im
Bereich von etwa 12 bis 17 Grad
bewegen, lokal dürfte es den
wärmstenSilvestertagundNeu-
jahrstag seit Messbeginn ge-
ben.»

Und wie starten wir ins Jahr
2023?Auchwennnochkeinege-
nauenPrognosenmöglich sind,
erwarten die Expertinnen und
Experten in der ersten Januar-
woche veränderliches Wetter
und sinkende Temperaturen,
auchwenn es noch nicht richtig
winterlichwerdendürfte:Bis am
Dienstag, 3. Januar, sollen die
Tageshöchsttemperaturen auf
ungefähr acht Grad sinken.

Für denMonat Dezember führt die Aare viel Wasser, hier beimRüch-
ligwehr in Aarau. Bild: Dominic Kobelt

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau, 28.12.2022
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